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Spätes Goldfieber:
Wie kam es zu dem Gold
rush im amazonischen
Urwald vor 20 Jahren?

„Die Eule der Minerva fliegt in der Dämme-
rung“, heißt es sinngemäß bei Hegel. Im Falle
des größten Goldrausches in jüngster Zeit, jener
rund 80.000 „Garimpeiros“, die in den achtziger
Jahren mit Hacke und Schaufel ein 120 Meter
tiefes Loch im Regenwald des brasilianischen
Amazonas gruben, verhielt es sich ähnlich.
Denn erst jetzt wurde ein längst vergessener
Bohrkern aus der Mitte jenes gigantischen Tage-
baus in einer Länge von rund 80 Metern minera-
logisch und chemisch untersucht. Die Ergebnisse
werden jetzt in der Fachzeitschrift Economic
Geology (Vol. 97, 2002, pp. 1125-1136) veröf-
fentlicht und machen den Grund für die damali-
ge Völkerwanderung verständlich: Der Bohrkern
der Serra Pelada Gold-Palladium-Platin-Lager-
stätte zeigt sensationelle Metallgehalte.

„In einem 40 m langen Bohrkernabschnitt
stellten wir Goldgehalte von rund 4700 Gramm
pro Tonne, Palladiumgehalte von 1200 Gramm
pro Tonne und Platingehalte von 200 Gramm
pro Tonne fest“, erklärt Professor Dr. Bernd
Lehmann vom Institut für Mineralogie und
Mineralische Rohstoffe der TU Clausthal, der
zusammen mit seinem Doktoranden Alejandre
Cabral den Bohrkern untersucht.

„Derartige Edelmetallgehalte über größere
Teufen sind absolut ungewöhnlich und bisher
nirgendwo auf der Erde dokumentiert. Das war
die einzigartige Triebkraft für den größten Gold
rush in den letzten hundert Jahren“, sagt Profes-
sor Lehmann.

1984 lief der 120 m tiefe und rund 300 m im
Durchmesser umfassende Tagebau von Serra
Pelada mit Wasser zu, und es entstand ein See.
Damit kam der Goldrausch zum Erliegen. Den
Abenteurern folgten die Geologen. Planmäßige
Bohruntersuchungen um den Tagebau herum
konnten zwar Golderze nachweisen, aber nur
mit im Weltmaßstab „normalen“ Metallgehalten
von wenigen Gramm pro Tonne Erz. Das Super-
Reicherz aus der Gold rush-Zeit war abgebaut
und wissenschaftliche Informationen dazu exis-
tierten nicht. Erst der verschollene historische
Bohrkern lässt als einziger Zeuge erkennen, was
für eine Anziehungskraft die Serra Pelada-
Lagerstätte gehabt haben muss, aus der insge-
samt per Hand in vier Jahren rund 70 Tonnen
Gold, Palladium und Platin gewonnen wurden.
Dies entspricht einem heutigen Metallwert um
900 Millionen USD.

Die Wissenschaftler versuchen jetzt herauszu-
bekommen, wie sich diese Reicherz-Lagerstätte
mit dem exotischen und verführerischen Metall-
spektrum von Gold-Palladium-Platin gebildet
haben könnte, um ähnliche Vorkommen zu ent-
decken, die in der Nachbarschaft vermutet wer-
den.

http://www.dorint.com

